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Montag, 13. Juni 1988
1. Plenarsitzung

Beginn: 10.00 Uhr
Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU: Meine sehr verehrten
Damen und Herren! Exzellenzen! Verehrte Gäste! Liebe Freunde aus der Christlich
Demokratischen Union!
Hiermit eröffne ich den 36. Bundesparteitag der CDU Deutschlands. Ich darf Sie alle
sehr herzlich begrüßen.
Mein Gruß gilt zunächst den Delegierten der CDU. Sie repräsentieren die 700 000
Mitglieder unserer Partei, die überall im Land, in Orts-, Kreis-, Bezirks- und
Landesverbänden, für unsere gemeinsame Überzeugung wirken.
Ich begrüße sehr herzlich unsere zahlreichen Gäste - zuerst die Vertreter der Kirchen.
Gerade das Gespräch mit den christlichen Kirchen ist für die CDU Deutschlands von
besonderer Bedeutung. Und ich nehme gleich die Gelegenheit wahr, mich für die
Stunde der Besinnung heute früh im ökumenischen Gottesdienst zu bedanken.

(Beifall)
Ich freue mich, daß so viele Repräsentanten ausländischer Botschaften zu unserem
Parteitag nach Wiesbaden gekommen sind. Ihr Besuch, meine Damen und Herren,
zeugt vom internationalen Gewicht unseres Landes, von seinen freundschaftlichen
Beziehungen in alle Welt, aber ebenso von der prägenden Rolle der CDU als der
führenden Regierungspartei in der Bundesrepublik Deutschland.

(Beifall)
Ich begrüße besonders herzlich die Vertreter ausländischer Parteien, mit denen sich
die CDU durch gemeinsame Ideale verbunden fühlt - unsere Freunde aus der
Europäischen Volkspartei, der Europäischen Demokratischen Union und der Inter-
nationalen Demokratischen Union.

(Beifall)
Mein besonderer Gruß gilt ferner den vielen Journalisten, die in diesen Tagen unsere
Diskussionen und Beschlüsse aufmerksam beobachten werden. Wir hoffen auf eine
faire Berichterstattung! (Beifain

Ich heiße Sie alle - Mitglieder, Freunde und Gäste der CDU - hier in Wiesbaden
willkommen.
Herr Oberbürgermeister, wir sind gern in diese schöne Stadt gekommen. Wir fühlen
uns in der hessischen Landeshauptstadt ausgesprochen wohl.

(Beifall)
Ich darf die Gelegenheit nutzen, allen Bürgern Wiesbadens für ihre Gastfreundschaft

, zu danken. Dieser Dank gilt vor allem auch Ihnen, Herr Oberbürgermeister, und Ihren
Mitarbeitern in der Stadtverwaltung für wertvolle und freundliche Unterstützung bei
der Vorbereitung des Parteitages.

(Beifall)
Meine Damen und Herren, dieser Parteitag ist in die Zukunft gerichtet - in die Zukunft
unserer Partei und unseres Landes. Wir werden auch Rechenschaft über unsere
bisherige Arbeit ablegen. Wir dürfen dabei auf eine beachtliche Bilanz zurückblicken.
Viele haben zu diesen Erfolgen beigetragen -viele, die überall in der Partei ihre Pflicht
tun und denen ich herzlich danken will. Ich danke vor allem denen, die in der
Parteiführung und in wichtigen Staatsämtern, im Bundesrat, in der Bundestagsfrak-
tion und auch im Europäischen Parlament mitgewirkt haben.



Ich will für viele aus der Bundestagsfraktion deren Vorsitzenden, unseren Freund
Alfred Dregger, und den Landesgruppenvorsitzenden der CSU, Theo Waigel, nennen.

(Beifall)
Ich will unserem Freund Heiner Geißler herzlich danken für seine entschiedene Arbeit,
für seine Hingabe — und mit ihm allen Mitarbeitern des Adenauer-Hauses sowie den
vielen hauptamtlichen Mitarbeitern unserer Partei, auf deren Arbeit die CDU nicht
verzichten kann. ,„ ., .„

(Beifall)
Liebe Freunde! Gleich wird Walter Wallmann zu uns sprechen, Vorsitzender des
gastgebenden Landesverbandes und Hessischer Ministerpräsident. Wenn wir zu
unserem 36. Bundesparteitag nach Wiesbaden gekommen sind, dann nicht zuletzt,
um die großartige Leistung der hessischen CDU zu würdigen.

(Beifall)
Seit über einem Jahr regiert in Hessen eine Koalition unter der Führung der CDU, unter
der Führung von Walter Wallmann. Jeder kann spüren, daß in diesem knappen Jahr
ein wahrer Ruck durch das Land gegangen ist: Walter Wallmann und die CDU haben
den Bürgern dieses Landes eine neue Zuversicht und eine neue Perspektive gegeben.
Die Bürger Hessens können wieder stolz auf ihr Bundesland sein - so wie auch die
'hessische CDU stolz darauf sein kann, was sie in der kurzen Zeit gemeinsam mit den
Bürgern dieses Landes erreichen konnte.
Liebe Freunde! Das Beispiel Hessens führt uns erneut vor Augen, wie nahe Sieg und
Niederlage für alle Parteien beeinanderliegen. Seit unserem letzten Bundesparteitag
in Bonn haben wir das alle eindringlich erleben müssen.
Wir haben in Baden-Württemberg einen großartigen Wahlerfolg errungen. Die Wähler
.haben die CDU mit einer überzeugenden Mehrheit im Landtag ausgestattet, und wir
gratulieren Lothar Späth zu diesem eindrucksvollen Erfolg.

(Beifall)
An diesem Sieg waren viele beteiligt, die sich mit ganzer Kraft engagiert haben.
Wir haben kurze Zeit später in Schleswig-Holstein eine schwere Niederlage erlitten,
;deren Ausmaß für uns alle bedrückend war. Wir wissen um die schlimmen Ereignisse,
die zu diesem Ergebnis mit beigetragen haben. Wir wissen deshalb auch, daß Heiko
Hoffmann und seine Freunde in dieser Wahl einen schweren Stand hatten. Sie haben
mit ganzer Kraft gekämpft, und dafür gebührt ihnen unser Dank.

(Beifall)
Dies will ich besonders an die Adresse unserer Freunde in Schleswig-Holstein sagen:
Es wird sich jetzt zeigen, daß wir nicht nur im Sieg zusammenstehen. Gerhard
Stoltenberg, Heiko Hoffmann und allen Freunden in Schleswig-Holstein gilt unsere
Solidarität. ,_ ... m(Beifall)
Liebe Freunde! Unsere Partei befindet sich gegenwärtig in einer schwierigen Phase.
Wir stehen mitten in der Arbeit an umfangreichen Reformvorhaben - an Vorhaben, die
für die Zukunft unseres Landes entscheidend sind. Bei der Dimension dieser
Aufgaben, bei der Kompliziertheit der Sachverhalte und bei der mangelnden Bereit-
schaft mancher, sich den Themen intensiv und solide zu widmen, liegt es auf der
Hand, daß es Schwierigkeiten gibt. Es ist verständlich, daß es zu kontroversen
Diskussionen kommt und daß notwendige Maßnahmen nicht immer verstanden
werden; dies war in der Geschichte unserer Bundesrepublik Deutschland nie anders.

6



Vor uns liegen entscheidende Monate. In diesem Jahr stehen keine Wahlen mehr an;
erst im nächsten Jahr gilt es wieder, wichtige Herausforderungen zu bestehen,
zunächst im Januar bei den Wahlen zum Berliner Abgeordnetenhaus. Hier setzen wir
darauf, daß die Berliner die gute Arbeit von Eberhard Diepgen und der Berliner CDU
honorieren werden. Gemeinsam mit unseren Berliner Freunden werden wir für einen
Erfolg bei diesen Wahlen arbeiten.

(Beifall)

Danach, liebe Freunde, werden wir uns mit ganzer Kraft auf die Wahlen zum
Europäischen Parlament im Sommer kommenden Jahres konzentrieren. Wir werden
und müssen die Zeit bis dahin nutzen, um zentrale Projekte der Regierungsarbeit
parlamentarisch abzuschließen und dann mit ganzer Kraft in die Wahlkämpfe der
kommenden Jahre zu gehen.

Viele haben noch nicht begriffen, was es bedeutet, daß das Jahr 1990 fast völlig im
Zeichen von Wahlkämpfen stehen wird.. Wir haben im Jahr 1990 Bundestagswahlen,
Landtagswahlen in Bayern, in Niedersachsen, an der Saar und in Nordrhein-Westfalen
sowie drei Kommunalwahlen. Es ist ein Jahr, das uns herausfordert. Wir werden uns
dieser Herausforderung stellen.

Liebe Freunde, dazu brauchen wir, dazu brauchen vor allem auch ich die Unterstüt-
zung der Partei - von Ihnen allen. Wir werden mit Mut und mit Standfestigkeit
überzeugen. Dieser Parteitag wird-dessen bin ich sicher-dazu einen Beitrag leisten.

Liebe Freunde! Der bewährten Tradition unserer Parteitage folgend will ich jetzt
unserer Freunde gedenken, die seit unserem letzten Parteitag verstorben sind.

Zuerst aber wollen wir der Bergleute gedenken, die in der nordhessischen Grube
Stolzenbach ihr Leben ließen. Unser Mitgefühl gilt ihren Familien - ihren Frauen, ihren
Kindern. Wir erinnern uns zugleich mit Dankbarkeit der vielen Helfer, die sich bei den
Such- und Bergungsarbeiten unter schwierigsten Bedingungen und bis an die
Grenzen ihrer Kraft eingesetzt haben.

Liebe Freunde! Seit unserem letzten Parteitag sind viele unserer Weggefährten,
Kammeraden und Freunde von uns gegangen. Ich will stellvertretend für die vielen nur
einige wenige Namen nennen.

Ich nenne Dr. h. c. Peter Lorenz, geboren am 22. Dezember 1922, gestorben am
6. Dezember 1987. Er war Mitbegründer und langjähriger Vorsitzender der Jungen
Union in Berlin. Er war stellvertretender Bundesvorsitzender der Jungen Union. Er war
viele Jahrzehnte hindurch Mitglied des Berliner Abgeordnetenhauses und von 1969 bis
1981 Vorsitzender des CDU-Landesverbands Berlin. Er war Präsident des Berliner
Abgeordnetenhauses und von 1976 bis 1977 sowie von 1980 bis zu seinem Tod
Mitglied des Deutschen Bundestags. Er war 1982 bis 1987 Parlamentarischer Staatsse-
kretär beim Bundeskanzler und Bevollmächtigter der Bundesregierung in Berlin.

Ich nenne Dr. Kurt Birrenbach, geboren am 2. Juli 1907, gestorben am 26. Dezember
1987. Er war von 1957 bis 1976 Mitglied des Deutschen Bundestages und von 1957
bis 1961 Mitglied des Europäischen Parlaments.

Besonders zwei Missionen, die er als Sonderbeauftragter der Bundesregierung
durchführte, sind in Erinnerung geblieben: 1961 sondierte er im Auftrag von
Bundeskanzler Adenauer die Haltung der amerikanischen Regierung nach dem Bau
der Berliner Mauer, und 1965 betraute ihn Bundeskanzler Erhard mit den Verhandlun-
gen über die Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zu Israel.



Ich nenne Dr. Adolf Bieringer, geboren am 29. August 1928, gestorben am 12. Februar
1988. Er war Mitglied des Landesvorstands der Jungen Union in Baden-Württemberg.
Er war Mitglied des Stadtrats von Bruchsal, von 1961 bis 1964 Mitglied des
Deutschen Bundestages, von 1964 bis 1985 Oberbürgermeister der Stadt Bruchsal
und von 1986 bis zu seinem Tod Regierungspräsident von Karlsruhe.
Ich nenne Christa Schroeder, geboren am 17. Februar 1913, gestorben am 15. Fe-
bruar 1988. Sie war seit 1946 Mitglied der CDU und von 1961 bis 1976 Mitglied des
Deutschen Bundestags. Vielen von uns bleibt sie in Erinnerung als eine hervorragende
Repräsentantin unserer Frauenvereinigung.
Ich nenne Friedrich Volz, geboren am 27. April 1944, gestorben am 16. Mai 1988. Er
war seit 1973 Mitglied des Bezirksvorstands der CDU Nordwürttemberg und seit 1981
ihr Bezirksgeschäftsführer. Er war seit 1980 Mitglied des Landtags von Baden-Würt-
temberg.
Ich nenne Alfred Krause, geboren am 4. November 1915, gestorben am 7. Juni 1988.
Nach 1933 war er im Widerstand gegen die Nazis. Er war 1945 Gründungsmitglied der
CDU und der Jungen Union in Ostritz bei Zittau und von 1946 bis 195O Ortsvorsitzen-
der der CDU und Stadtrat in Ostritz. 195O floh er nach West-Berlin. Er war 18 Jahre
Vorsitzender des CDU-Kreisverbandes Wedding, 11 Jahre Mitglied des Berliner
Abgeordnetenhauses und von 1959 bis zu seinem Tod Geschäftsführer und Haupt-
vorstandsmitglied der Exil-CDU.
Ich nenne schließlich Kurt Georg Kiesinger, geboren am 6. April 1904, gestorben am
10. März 1988. Mit ihm hat die CDU Deutschlands eine ihrer prägenden Persönlichkei-
ten verloren. Er zählt zu den bedeutenden Baumeistern unserer Republik. Von Anfang
an hat er die Entwicklung unseres Landes in vielfältiger Form mitbestimmt und
unserem Land in wichtigen Staats- und Parteiämtern gedient. Er war von 1958 bis
1966 Ministerpräsident von Baden-Württemberg und von 1966 bis 1969 Bundeskanz-
ler der Bundesrepublik Deutschland. Von 1967 bis 1971 war er Vorsitzender der CDU
Deutschlands.
Bis zuletzt blieb er als Ehrenvorsitzender unserer Partei ein Vorbild und guter Freund.
Kurt Georg Kiesinger hat weit über die Grenzen der eigenen Partei Achtung und
Anerkennung gefunden. Er gehört zu den Staatsmännern, die diesem Land in Treue
gedient haben.
Liebe Freunde! Wir wollen den Verstorbenen ein stilles Gebet widmen. - Ich danke
Ihnen.
Meine Damen und Herren! Dieser 36. Bundesparteitag wird ein Parteitag der
Diskussion sein. Wir werden unseren geistigen Standort als Christliche Demokraten
verdeutlichen. Wir werden uns mit den Zukunftsaufgaben beschäftigen, die jetzt vor
uns stehen.
Heute wollen wir uns zunächst mit einem Bereich befassen, der seit Konrad Adenauer
eine Domäne der CDU ausmacht: mit der Außen-, der Sicherheits- und Europa- sowie
der Deutschlandpolitik. Dabei wird zum Ausdruck kommen: So wie die CDU bei
Gründung der Bundesrepublik Deutschland die Weichen stellte - gerade auch in der
Außenpolitik-, so setzen wir auch die neuen Ziele für die Zukunft der internationalen
Beziehungen.
Morgen, liebe Freunde, werden wir dann gemeinsam Themen beraten, die uns ganz
unmittelbar in unserer Identität als Christliche Demokraten betreffen. Es geht dabei
insbesondere um den Schutz des menschlichen Lebens, auch des ungeborenen, und
der Menschenwürde.
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Aus unserem Verständnis des christlichen Menschenbildes heraus werden wir
Antworten formulieren. Wir wissen: Das christliche Menschenbild kann dabei nicht für
jedes Problem eine Lösung vorgeben. Aber es wird als Grundlage und Wegweiser
unserer Politik deutlich werden.
Für die Diskussion an beiden Tagen liegen Leitanträge vor, die der Bundesvorstand
beschlossen hat und die in unserer Partei in den letzten Wochen intensiv beraten
wurden. Allein der Umfang dieser Leitanträge geht an die Grenze dessen, was ein
Parteitag in zweieinhalb Tagen leisten kann, von der Komplexität der Themen ganz zu
schweigen.
Der Bundesvorstand hat deshalb beschlossen - und ich bitte Sie, dem zuzustim-
men -, daß die beiden wichtigen Themenbereiche Umwelt sowie Ausländerrecht
nach sorgfältiger Vorbereitung auf einer der nächsten Sitzungen des Bundespartei-
ausschusses behandelt werden und daß .dort auch die notwendigen Beschlüsse
gefaßt werden.
Liebe Freunde! Wenn die CDU zum Wohle unseres Landes die Zukunft gestalten will,
muß sie gleichzeitig auch ihre Fähigkeit zum offenen Gespräch mit den Bürgern
ausbauen. Es gilt, auch die organisatorische Kraft unserer Partei zu stärken. Es ist
unsere gemeinsame Pflicht und es ist meine Aufgabe als Parteivorsitzender, darauf zu
achten, daß wir als CDU eine bürgernahe, eine moderne, eine lebendige Volkspartei
bleiben - im Innern wie in der Ausstrahlung nach außen. Dazu gehört auch eine
Analyse unserer Organisation und eine offene Diskussion darüber, was wir besser
machen können. Mit beiden Themen wollen wir uns am Mittwoch beschäftigen.
Liebe Freunde, es liegt an uns, daß von diesem Parteitag ein Impuls ausgeht, daß
dieser Parteitag zu einem eindrucksvollen Zeugnis unserer Fähigkeit wird, für unser
Land und für die Bürger dieses Landes die Zukunft zu gewinnen.

Ich darf nun die Tagesordnung aufrufen. Ich rufe den Tagesordnungspunkt 2 auf:

Wahl des Tagungspräsidiums
Die Vorlage ist Ihnen mit den Unterlagen überreicht worden. Der Bundesvorstand
schlägt dem 36. Bundesparteitag das in der Vorlage aufgeführte Tagungspräsidium
vor - mit Ministerpräsident Dr. Walter Wallmann als Tagungspräsident an der Spitze.
Ich darf fragen: Werden weitere Vorschläge gemacht? - Das ist nicht der Fall. Wer
dem vorgeschlagenen Tagungspräsidium zustimmen will, den bitte ich um das
Handzeichen. - Ich bitte um die Gegenprobe. - Enthaltungen? - Soweit ich erkennen
kann: einstimmig beschlossen.
Meine Damen und Herren, ich darf nun bitten, daß Walter Wallmann gemeinsam mit
den gewählten Damen und Herren das Präsidium übernimmt.

(Beifall)
Dr. Walter Wallmann, Tagungspräsidium: Meine sehr verehrten Damen und Herren!
Liebe Delegierte! Die Mitglieder des Tagungspräsidiums bedanken sich für das
Vertrauen, das Sie uns mit Ihrer Wahl ausgesprochen haben. Wir wollen uns
bemühen, fair durch diesen gewiß nicht einfachen Parteitag und seine Diskussionen
zu führen.

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 3 auf:

Beschlußfassung über die Tagesordnung
Bevor wir über die Tagesordnung abstimmen, müssen wir noch über einen Verfahren-
santrag abstimmen lassen. Zu den Tagesordnungspunkten 14 bis 19 liegt der Antrag



M 57 - Sie finden ihn auf der Seite 200 der Antragsbroschüre - vor. In diesem
Verfahrensantrag wird verlangt, daß sich nicht dieser, sondern erst der nächste
Bundesparteitag mit den Leitanträgen des Bundesvorstandes befaßt.
Wünscht der Antragsteller das Wort? - Das ist der Fall.Herr Fischer, würden Sie bitte
nach vorne kommen, Sie haben das Wort.
Dr. Hans-Dieter Fischer: Herr Tagungspräsident! Meine sehr verehrten Damen und
Herren! Ich möchte den radikalen Antrag meines Kreisverbandes wie folgt begründen.
Zu Beginn dieses Jahres beschloß mein Kreisverband, sich mit den zu erwartenden
Leitanträgen zum Bundesparteitag eingehend zu befassen und eventuell Änderungs-
und Zusatzanträge zu stellen. Die intensive Diskussion sollte unter Beteiligung aller
Mitglieder unserer Ortsunionen, des Kreisparteiausschusses und des Kreisparteita-
ges erfolgen. Es sollten auch Stellungnahmen aus allen gesellschaftlich relevanten
Gruppierungen eingeholt und in unsere politischen Aussagen mit eingebaut werden.
Wir vertreten die Meinung, daß die Diskussion programmatischer Fragen und ihrer
Beantwortung, die über eine Legislaturperiode hinaus bis in das nächste Jahrtausend
reichen, nur sinnvoll und vertretbar ist, wenn alle Gliederungen der Partei, und nicht in
erster Linie nur Kreisvorstände oder Kommission, Gelegenheit zur intensiven Diskus-
sion hatten.
Die Verabschiedung der Leitanträge durch den Bundesvorstand am 18. April, die
Auslieferung der Texte nicht vor dem 24. April und die Festsetzung der Antragsfrist auf
den 15. Mai machen eine derart breite Diskussion unmöglich.
i (Vereinzelt Beifall)
Das Gespräch innerhalb und außerhalb der Partei intensiv zu führen, Diskussions-
kreise anzuregen, dabei auch Experten außerhalb der Partei anzusprechen und zu
Parteitagen und anderen Veranstaltungen der Partei die Bevölkerung einzuladen und
sie in die Meinungsbildung einzubeziehen, wie es der Generalsekretär zu Recht
fordert, verhindert der vorgegebene Zeitrahmen. Meine Kreispartei ist nach wie vor
der Auffassung, daß alle Mitglieder und die interessierte Öffentlichkeit die Möglichkeit
haben sollten, an weitreichenden programmatischen Aussagen, wie sie die Leitan-
träge zum Inhalt haben, mitzuwirken. Die Kürze der Antragsfrist macht das jedoch
unmöglich.

(Vereinzelt Beifall).
Meine sehr verehrten Damen und Herren, nach dieser Begründung noch ein kurzer
Satz. Wir wollen diesen Parteitag natürlich nicht verhindern. Das ist klar. Wir wollen
aber zu vernünftigen Antragsfristen kommen, um eine breite innerparteiliche Diskus-
sion zu gewährleisten, und zwar eine Diskussion nicht nur für die erste Halbzeit,
sondern auch für die zweite Halbzeit.
Vielen Dank.

(Beifall)
Dr. Walter Wallmann, Tagungspräsidium: Vielen Dank, Herr Fischer. Das Wort hat
unser Generalsekretär.
Dr. Heiner Geißler, Generalsekretär der CDU: Herr Präsident! Meine sehr verehrten
Damen und Herren! Wie Sie sicher nicht anders erwartet haben, empfiehlt Ihnen die
Antragskommission, diesen Antrag abzulehnen. Seit Februar hat die Partei die
Berichte der beiden vom Bundesvorstand eingesetzten Kommissionen beraten und
auch die Leitanträge des Bundesvorstandes, die auf diesen Kommissionsberichten
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aufbauen, diskutiert. Es sind aus der Partei in der ersten Stufe der Diskussion, aber
auch von Organisationen und von Einzelpersönlichkeiten unseres Landes insgesamt
600 Stellungnahmen zu den Entwürfen eingegangen und zu dem Leitantrag des
Bundesvorstandes über 1000 Anträge. Das alles war das Ergebnis einer breiten
Diskussion von über 300 antragsberechtigten Gliederungen der Christlich Demokrati-
schen Union, also Vereinigungen, Kreisverbänden usw., die sich in einer intensiven
Arbeit auf die wichtigen Entscheidungen dieses Parteitages vorbereitet haben, und
die natürlich auch erwarten, daß diese Arbeit jetzt nicht umsonst gewesen ist.
Die Fristen sind im Bundesstatut verankert. Wir haben Änderungsanträge, die wir am
Mittwoch behandeln können. Dann können wir darüber sprechen, ob die im Statut der
Partei vorgesehenen Fristen noch den Vorstellungen entsprechen, die wir für einen

' solchen Parteitag haben. Möglicherweise müssen wir die Fristen ändern. Aber nach
der Vorarbeit und der großartigen Diskussion auf breiter Basis, die wir über die
Anträge gehabt haben, möchte ich nachdrücklich empfehlen, diesem Antrag nicht zu
entsprechen, sondern gemeinsam dafür zu sorgen, daß dieser Parteitag in dieser Zeit
für uns alle ein Erfolg wird und daß wir den Erwartungen entsprechen, die unsere
Mitglieder und die Menschen in unserem Land an uns richten.

(Beifall)
Dr. Walter Wallmann, Tagungspräsidium: Vielen Dank, Heiner Geißler.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, nach unserer Gechäftsordnung kann im
Falle eines Geschäftsordnungsantrages dafür und dagegen gesprochen werden. Das
ist geschehen. Wir kommen nunmehr zur Abstimmung über die Tagesordnung gemäß
§ 9 der Geschäftsordnung unserer Partei.
Zunächst stimmen wir über den Antrag M 57, den wir eben behandelt haben, auf
Absetzung der Leitanträge ab. Nun kann ich hier nicht vortragen, daß die Antragskom-
mission eine bestimmte Empfehlung gibt. Denn wir haben sie noch nicht eingesetzt.
Aber ich bitte, damit einverstanden zu sein, daß wir jetzt wie folgt verfahren: Wer der
Empfehlung, die hier von unserem Generalsekretär vorgetragen worden ist, zu folgen
wünscht, also die beiden Leitanträge zu behandeln, den bitte ich, die Stimmkarte zu
erheben. - Ich bitte um die Gegenprobe. - Enthaltungen? - Das erste war ganz
eindeutig die große Mehrheit. Damit ist der Antrag M 57 abgelehnt.
Wir kommen nunmehr zur Abstimmung über die abgedruckt vorliegende Tagesord-
nung unseres heutigen 36. Bundesparteitags. Wer der Tagesordnung zustimmen
möchte, den bitte ich um Erheben der Stimmkarte. - Ich bitte um die Gegenprobe.
- Enthaltungen? - Wenn ich recht sehe, haben wir die Tagesordnung, so wie sie uns
vorliegt, für dieses 36. Bundesparteitag einstimmig beschlossen.
Gestatten Sie noch einige geschäftsleitende Bemerkungen. Das Tagungspräsidium
schlägt Ihnen vor, daß für die Einreichung von Initiativanträgen, die von 30 stimm-
berechtigten Delegierten unterschrieben sein müssen, folgende Fristen eingehalten
werden:
Antragsschluß für alle Initiativanträge zum Antrag „Unsere Verantwortung in der
Welt": heute, Montag, 12.30 Uhr; Antragsschluß für alle Initiativanträge zum Antrag
„Politik auf der Grundlage des christlichen Menschenbildes": heute, Montag, 19.00
Uhr; Antragsschluß für alle sonstigen Initiativanträge: morgen, Dienstag, 18.00 Uhr.
Darf ich davon ausgehen, daß der Parteitag mit diesem Verfahren einverstanden ist?
- Ich höre keinen Widerspruch.
Ich muß noch etwas hinzufügen, verehrte Delegierte. Da diese Initiativanträge mit dem
elektronischen Textverarbeitungssystem bearbeitet und auch abgewickelt werden,
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müssen entsprechende Vordrucke benutzt werden. Sie erhalten sie beim Tagungs-
büro. Dort werden die Anträge für die Antragsteller geschrieben und damit unmittelbar
in die Textverarbeitung eingegeben. Nach Unterschrift von mindestens 30 stimm-
berechtigten Delegierten sind die Anträge beim Tagungspräsidium hier an der Bühne
abzugeben.
Soviel zu der Geschäftssituation. Ich bitte herzlich darum, daß Sie sich an die Fristen
und an das Procedere, wie wir es Ihnen vorgeschlagen haben, halten.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich begrüße die zum 36. Bundesparteitag
der CDU so zahlreich erschienenen Gäste. Ich begrüße ganz besonders die
Repräsentanten der Kirchen und Religionsgemeinschaften, die Repräsentanten von
Institutionen, Organisationen und Verbänden, die Repräsentanten der diplomatischen
Missionen und anderen Vertretungen und ebenfalls die Vertreter internationaler
Organisationen.
Ich begrüße die Vertreter unserer ausländischen Schwesterparteien, die als Gäste an
unserem Bundesparteitag teilnehmen.
Ich begrüße besonders die Vertreter der nationalen und internationalen Presse, des
Hörfunks und der Fernsehanstalten, die ebenfalls in großer Zahl zu uns gekommen
sind und die über unseren Bundesparteitag berichten werden.
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Liebe Freunde! Ich bitte um Verständnis
dafür, daß ich nur einige wenige unter uns, besonders aus der Reihe unserer
Ehrengäste und Gäste, begrüßen werde. Sie finden in Ihren Tagungsunterlagen eine
Liste, in der alle Ehrengäste bei diesem 36. Bundesparteitag namentlich aufgeführt
sind.
Nun darf ich einige Ehrengäste unter uns namentlich und besonders begrüßen. Ich
heiße sehr herzlich willkommen den Bischof der Evangelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck, Herrn Dr. Hans-Gernot Jung.

(Beifall)
Genauso herzlich begrüße ich den Bischof von Limburg, Herrn Professor Dr. Franz
Kamphaus.

(Beifall)
Wir danken Ihnen für den eindrucksvollen Ökumenischen Gottesdienst, den wir mit
Ihnen gefeiert haben.
Wir danken allen, die diesen Gottesdienst vorbereitet und gestaltet haben. Wir danken
dem Hausherrn der St. Bonifatius-Kirche, Herrn Stadtdekan Werner Bardenhewer.
Wir danken für den Willkommensgruß zu Beginn des Gottesdienstes. Wir bedanken
uns bei dem Organisten der St. Bonifatius-Kirche, Herrn Gabriel Dessauer.

(Beifall)

Wir bedanken uns sehr herzlich bei Herrn Propst Heinz Bergner. Wir danken ebenso
dem Blechbläserensemble des Wiesbadener Konservatoriums unter der Leitung von
Herrn Joachim Tobschall.

(Beifall)
Sie haben uns geholfen, diesen 36. Parteitag in der rechten Einstellung und in
unserem Verständnis, wie wir verantwortliche Politik zu gestalten haben, zu beginnen.

Ich begrüße auf unserem Parteitag sehr herzlich Frau Hannelore Kohl.
(Beifall)
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Liebe Frau Kohl, wir freuen uns, daß wir Ihnen für Ihre Arbeit an der Seite Ihres Mannes
danken können. Vor allem aber wollen wir nicht vergessen, was Sie geleistet haben
und wofür wir Ihnen zu danken haben, nämlich für einen beispielhaften Einsatz für die
hirnverletzten Unfallopfer. Wir alle haben es oft genug erfahren, wie Sie sich wirklich
täglich eingesetzt haben. Wir wollen Ihre Arbeit, liebe Frau Kohl, auch weiterhin mit
Nachdruck unterstützen.
Jetzt aber wollen wir Ihnen ein kleines Zeichen unserer Verbundenheit und Dankbar-
keit überreichen. Es ist ein Blumengruß, und dieser Blumengruß wird Ihnen von
meinem jungen Freund Marco überreicht, der vier Jahre alt ist. Er wird Ihnen jetzt alle
guten Wünsche für Ihre weitere Arbeit aussprechen.

(Beifall)
Meine sehr verehrten Damen und Herren, unser Parteivorsitzender und Bundeskanz-
ler hat bereits den Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Wiesbaden, Herrn
Achim Exner, begrüßt und ihm gedankt. Ich darf das, Herr Oberbürgermeister, noch
einmal für den ganzen Parteitag wiederholen. Wir danken Ihnen, daß Sie zu uns
gekommen sind und ein Grußwort an den Parteitag richten werden. Wir danken für die
Unterstützung und Hilfe vieler Ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Wir bitten Sie
herzlich, auch ihnen diesen Dank weiterzugeben. Wir danken für die Gastfreundschaft
vieler Ihrer Mitbürgerinnen und Mitbürger in der schönen Landeshauptstadt Wies-
baden. Vielen Dank, daß Sie bei uns sind.

(Beifall)
Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich grüße in diesem Augenblick ganz
besonders - das werden Sie verstehen - unsere Wiesbadener Freunde hier auf
diesem Parteitag. Ganz besonders und herzlich heiße ich den Kreisvorsitzenden,
unseren Freund Dr. Jentsch, willkommen.

(Beifall)
Schließlich, meine Freunde, noch eine namentliche und, wie ich finde, selbstverständ-
liche Begrüßung. Es ist uns allen eine ganz besondere Freude, daß wir unseren
verehrten Altbundespräsidenten, Herrn Professor Dr. Karl Carstens, bei uns auf
diesem Parteitag in unserer Mitte haben.

(Anhaltender lebhafter Beifall)
Lieber Herr Professor Carstens, dem Beifall ist nichts mehr hinzuzufügen. Ich stelle
schlicht und einfach fest: Herzlich willkommen auf dem 36. Bundesparteitag.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, in Ihren Tagungsunterlagen befindet sich
die Aufstellung der vom Bundesvorstand bestellten Antragskommission. Ich habe
dazu eine Wortmeldung vorliegen, und zwar von Frau Denzel aus dem Landesverband
Baden-Württemberg zum Thema Antragskommission. Bitte schön, Frau Denzel, Sie
haben das Wort.
Frau Denzel: Wir haben gerade nachgezählt. Die Liste der Mitglieder der Antragskom-
mission hat leider noch zuwenig Frauen. Es sind 46 Herren und 8 Damen. Ich möchte
den Antrag stellen, noch zwei Damen zusätzlich aufzunehmen, und zwar Frau Gertrud
Johannknecht und Mechthild Gräfin von Walderdorff.
Ich danke Ihnen.
Dr. Walter Wallmann, Tagungspräsidium: Vielen Dank, Frau Denzel. Darf ich davon
ausgehen, meine lieben Freunde, daß ich diesen Vorschlag auch als Ihren Vorschlag
begreifen und unsere Antragskommission um diese beiden Parteifreundinnen erwei-
tern darf? Sind Sie damit einverstanden? -

(Beifall)
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